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DernichtungsplSne ohns Ende
Unsere Feinde sorgen , wie mir bereits betont haben,

selbst für die Unglaubwüröigkeit des von ihrer Dreierkon¬
ferenz beabsichtigten Tüuschnngs - und Verlockungsversu¬
ches gegenüber dem deutschen Volk . Zu den bisherigen
Veröffentlichungen über die Vernichtung des deutschen Vol¬
kes ist jetzt eine neue in der Londoner Zeitung „Daily
Expreß" getreten, die über die Absicht des brutalen
Entzuges aller wirtschaftlichen Lebens¬
grundlagen für die deutsche Nation keinen Zweifel
läßt . Das genannte Blatt erklärt nämlich u. a., daß die
deutschen Industrien und Werften ihrer maschinellen Aus¬
rüstung beraubt werden sollen , das Industriegebiet solle
internationalisiert werden, Schlesien und Ostpreußen sollen
an ein Sowjetpolen , das Saargebiet an Frankreich kommen.

Selbstverständlich sind auch diese radikalen Programm¬
punkte noch durchaus unvollständig, denn sie geben
nur einen teilweisen Begriff von der regionalen Zer¬
reißung des Reiches , erwähnen nichts von der geplanten
vollkommenen Entblößung Deutschlands an Sachwerten
und schweigen sich auch über die beabsichtigte Verschleppung
und Versklavung von vielen Dutzend Millionen deutscher
Schaffender ebenso aus , wie über die geplanten, zum Hun¬
gertod großer Teile des deutschen Volkes führenden An-
dauverbote. Aber auch das, was uns hier vorgesctzt wird,
reicht schon unmißverständlich aus , um uns eine Vorstel¬
lung von dem Schicksal des deutschen Volkes nach der Ver¬
wirklichung derartiger Projekte zu geben . Die gewaltsame
Entfernung der Maschinen aus der deutschen In¬
dustrie unter Verbringung dieser Proöuktionswerkzeuge in
das feindliche Ausland bedeutet praktisch das Aufhören
jeder industriellen Arbeit, die Unmöglichkeit der
Lebenserhaltung für einen wesentlichen Bestandteil der
deutschen Werktätigen und die BrotloSmachung der gesam¬
ten Jnöustriearbeiterschaft . Die Indienststellung des für
Deutschland unentbehrlichen und lebensnotwendigen
Ruhrgebietes für das internationale Raubkapital
stellt eine geradezu vernichtende Ergänzung der durch die
Fndustriestillegung bezweckten Unterbindung der wirtschaft¬
lichen Lebenskraft un,d SelbstversorgungSmvglichkeitDeutsch¬
lands dar. Sie wird noch vervollständigt durch die geplante
Wegnahme auch des indnstrie- und rohstoffreichenSaar-
und oberschlesischen Gebietes, während die Le¬
bensmittelversorgung Deutschlands durch die Wegreißung
des agrarisch so ertragreichen Ostpreußen einen tödli¬
chen Schlag erhalten soll . Zusammengenommen kommt der
Plan der Beraubung des deutschen Volkes gerade um seine
industriell und landwirtschaftlich wichtigsten und unentbehr¬
lichsten Landesteile der Absicht gleich, das deutsche Volk,
das ja auch noch auf anderen Wegen zum Weißbluten ge¬
bracht werden soll , auch in seinem auf deutscher Erde be¬
lassenen Teil zu einem beispiellos elenden Dasein äußer¬
ster Entbehrung und Armut , chronischen Hungers und da¬
mit unfehlbar raschen Aussterbens zu verurteilen . Wir
sehen auch hier wieder, wie aus allen Einzelheiten der ge¬
genüber Deutschland bestehenden Vernichtungsplüne, den
diabolischen Haß , die jüdische Ausbeutungsgier und Raub¬
sucht und die wahnsinnige Planung , auf den Trüm¬
mern eines verwüsteten und verhungerten
Deutschland und eines restlos überwältig¬
ten Europa die blutige , völkerzerfetzende
bolschewistische Despotie des Kreml , seiner
GPU - Kommissare und seiner Steppenhor¬
den aufzu richten.

Immer wieder muß man sich die Frage vorlegen, wie
eigentlich angesichts solcher Tatsachen die Meinung einen
politischen Kalkulationsfaktor bilden kann , daß das deutsche
Volk durch irgendeine phrasenhafte „Erklärung " irgendwel¬
cher ausländischer Staatsmänner und Politiker zur Auf¬
gabe seiner selbst und zu seiner Auslieferung an die feind¬
liche Willkür gebracht werden könnte . Es liegt vollkommen
außerhalb jeder Gefahr, daß ein Deutschland , dem ein so
fürchterlicher Untergang in Not und Elend, Sklaverei und
Todesleid in Aussicht gestellt ist , die grenzenlose Torheit
begehen könnte , sich selber einem so grauenhaften Ende
auszusetzen . Im Gegenteil! Je grausamer nach un¬
menschlicher die Ausrottungsprogrammatik unserer bolsche¬
wistischen und plutokratischen Todfeinde wird, umso ein¬
mütiger und geschlossener ist das deutsche
Volk in dem Entschluß , auch um den Preis der höchsten,
je von einer Nation gebrachten Opfer sein Leben zu ver¬
teidigen und für seine Freiheit zu kämpfen . Unser Schick¬
sal ist hart und schwer . Es kann aber nur durch Kamps
und Ausdauer gewendet werden. Eine einzige Minute des
Schwachwcröens würde einmal für immer unser Verder¬
ben besiegeln.

Verhungern , aber zahlen
Frankreichs Los «ach der anglo - amerikanischen „Befreiung"

Frankreich ist dem Hungertodenahe, stellt die diplo¬
matische Korrespondent des englischen Blattes „Observer"
fest . Er mutz gestehen, daß die Verelendung des „befreiten"
französischen Volkes ein „Mangel an Voraussicht " der Anglo-
Amerikaner ist , wie er sich vorsichtig ausdrückt.

Trotz dieser Erkenntnis beharren die USA Sei den Wirt-
schaftsverüandlungen mit den Franzosen darauf , daß Frank¬
reich die Warenlieferungen nicht auf das Pacht - und Leih¬
abkommen angerechnet werden sollen. Die Franzosen sollen
vielmehr bar bezahlen. Außerdem ist Washington nicht
bereit, Schiffsraum für den Transport nach Frankreich zur
Verfügung zu stellen . Die Pankces stellen sich also auf den
brutalen Machtstandpunkt. Sie fühlen sich trotz des Elends
i 'nö der Not, die sie dem französischen Volk gebracht haben,
keineswegs SU irgendwelchem . wirtschaftlichen oder finan¬
ziellen Entgegenkommen verpflichtet . Die Dollarkapitäne
wollen Geld sehen, sie wollen verdienen und wenn das fran¬
zösische Volk darüber verkommt und zugrunde geht. Das ist
die „Freiheit " die die westlichen Demokratien zu bieten
haben.

Die Sowjets bei Landsberg zurückgeworfen
Erfolgreiches Eingreifen unserer Seestreitkröfte in die Abwehrschlacht um Elbing

Aus dem Führerhauptquartier, 7 . Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Verleidtg - r von Budapest zerschlugen auch gestern wieder

alle feindlichen Angriffe.
An der Odersront konnte der Gegner seine Brückenköpfe nörd¬

lich Ratibor , bei Brieg und Kust in geringfügig 'erweitern.
Im südlichen Pommern und Westpreutzm hielt der feindliche

Druck nach Norden im Raum ooo Pyritz —Arnsw . lde— veutsch-
Krone an . Nordwestlich Schwetz wurveu feindliche Angriffe abge¬
wehrt . Die Besatzungen voa Graudenz und Elbing behaupten sich
gegen den starken feindlichen Ansturm . Ja Ostpreußen wurden
die in den bisherigen Brennpunkten fortgesetzten Durchbruchsver-
suche der Bolschewisten ia harten Kämpfen vereitelt. Bei Lands-
berg warfen unsere Truppen die Sowjets trotz heftiger Gegen¬
wehr zurück.

Im Samland ließen die Angriffe des Feindes auf Grund seiner
schweren Verluste nach . Es gelang dort unseren Grenadieren , im
Gegenangriff eine Fronilücke zu schließen und bei dieses Kämpfen
48 sowjelffche Panzer und 57 Geschütze zu vernichten.

Unsere Seestreiikräste untcrstützlen wiilyam die schweren Kämpfe
des Heeres im Samland und griffen am 6 , Fevruar"mit gutem
Erfolg rrstmallg auch ia die Abwehrschlacht um Erding ein . Ma-
rinrflak schoß drei Kindliche Flugzeuge, darunter zwei viermotorige
Bomber ab.

Im Westen schlugen unsere Truppen die an der unteren Roer
angrcisenüen Engländer zurück. Am Oberlauf des Flusses schei¬
terten amerikanische Angriff - bis aus einen geringfügigen Einbruch.

Beiderseits der Schnee - Eisel nahmen die Orts- und Bunker¬
kämpfe an Heftigkeit und Ausdehnung zu.

Von der Sauer - und Mosclfront wird starkes feindliches Artil-
lerieseuer gemeldet.

Angriffe der Amerikaner gegen den Saarbrückenkops zwischen
Forbach und Saargemünd sowie bei Bliesbruck scheiterten. Ein¬
gebrochener Feiod wurde im Gegenstoß wieder geworfen.

Im oberen Elsaß gelang es , unsere Truppen in einen verklei¬
nerten Brückenkopf zurückzusüheen. Dort wiesen sie zwischen Neo-
brelsach und dem Rhein den nach Soden angreiseadeo Gegner
ab . Ebenso wurden starke feindliche Angriffe aus Ensisheim im
Gegenstoß zerschlagen.

In Milielitalikn wird aus den Höhen hinter dem Sergiotal
nordöstlich von Gallicano örtlich gekämpft.

Im Raum von Mostar in der Herzegowina find erneut Kämpfe
mit den dort angretsenden Bandenkrästen im Gange.

Amerikanische Tcrrorbomber warfen Bomben auf Magdeburg
und Orte des ihürtogisch-sächsisch ' N Raumes, wo vor allem Schä¬
den in den Wohnvierteln voa Chemnitz entstanden.
Das Ritterkreuz zum KriegsverdiensLkreuz

Der Führer verlieh auf Vorschlag öes Oberbefehlsha¬bers der Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz , das Ritter¬
kreuz öes Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern an Gene¬
raladmiral Walter Warzicha, der als Hauptamtschef im
Oberkommando der Kriegsmarine durch seine unermüd¬
liche und zielbewußte Tätigkeit vielseitige Aufgaben des
Marinewehramtes in vorzüglicher Weise löste und damit
zu den Erfolgen der Kriegsmarine in hervorragender Weise
beitrug , und an den als Hauptamtschef im Oberkommando
der Kriegsmarine auf dem Gebiete der gesamten Marine¬
ausrüstung , besonders aber bei der Waffenentwicklung her¬
vorragend verdienten Admiral Otto Backcnköhler.

Immer härtere Abwehr
Erfolgreiche Gegenangriffe an der Oder und in Südpommern — Hohe Panzerverlust« der Sowjets

Im Osten und Westen standen innere Truppen am
Samstag in schweren Kämpfe» . Das Ringen im deutschen
Ostranm stand dabei weiterhin im Vordergrund , da die
Sowjets in säst allen Frorttabfchnitleu ihren Druck ver¬
stärkte » , nachdem sie aus ihren Bereitstellungsräume » frische
Kräfte herangeführt hatten. Sie sähen sich jedoch in den
einzelnen Kampfräumen, in denen sie zum Angriff schrit¬
te«, einem wachsenden dentsche » Gegendruck ge¬
genüber , so daß sie au den Brcnnpnnkten keine nennens¬
werten Erfolge erzielen konnten. An zahlreiche» Stelle»
schritten unsere Truppen zu erfolgreichen Gegenangriffe ».

An der obcrschlesischen Front sowie an der oberen und
mittleren Oder bis in Len Raum von Grünberg zeigte
die Lage das gleiche Gepräge wie an den Vortagen . Starke
Angriffe des Feindes zwischenBielitz und Pleß sowie
aus seinen Oder- Brückenköpfen zerbrachen an der harten
Abwehr unserer Truppen . Allein im Abschnitt von Pletz
rannten die Sowjets öreizehnmal hintereinander gegen
unsere Stellungen an , wurden jedoch immer wieder auf
ihre Ausgangsstellungen znrückgeworfen . Sie erlitten in
den mehrere Stunden dauernden Kümpfen hohe blutige
Verluste. Bemerkenswert war der geringe Panzcreinsatz
des Feindes , der zweifellos auf die hohen Ansfälle der
letzten Zeit zurttckzuführen ist . Seit Beginn der Winter¬
schlacht , dem 12. Januar , bis zum 2. Februar , wurden zwi¬
schen den Karpaten und dem Raum von Lissa durch Trup¬
pen des Heeres und der Waffen - ff 1484 sowjetische Panzer ,
vernichtet , davon 605 im Abschnitt Bielitz - - Oppeln und
753 im Kampfraum Oppeln—Lissa . Durch fliegende Ver¬
bände der Luftwaffe und durch Flakbatterien wurden in
der gleichen Zeit und im selben Kampfabschnitt weitere 394
feindliche Panzer abgeschossen , soöaß die Sowjets in diesen
drei Wochen allein zwischen den Ost- Beskiden und der mitt¬
leren Oder 1848 Panzer einbüßten. Die erfolgreiche An¬
wendung von Panzer -Nahkamvfmittcln durch unsere Trup¬
pen und die Männer öes VolkSstnrms hat zu diesem her¬
vorragenden Abschußergebnis entscheidend beigetragen.

Bei Oh lau und Steinau führten unsere Gegen¬
angriffe zu einer Einengung der feindlichen Brückenköpfe.
Stärkere Bereitstellungen der Sowjets im Raum von
Raubten wurden durch unsere Batterien zerschlagen , so-
daß der dort geplante feindliche Angriff nicht mehr zur
Ausführung kam.

Im Oder—Warthe-Bogen^ hielten sich feindliche An¬
griffe und eigene Gegenangriffe die Waage . Mehrere Vor¬
stöße der Sowjets gegen unsere Stellungen auf dem Ost¬
ufer der Oder bei Nensalz , Franks u r t und K ü strin
scheiterten unter erheblichen Verlusten. Ebenso wenig Er¬
folg hatte der Feind mit seinen erneuten Angriffen in
Süd -Pommern . Im Raum von Pa ritz , in der Gegend
des Plön -Sees sowie nördlich von Woldenbnrg und
weiter östlich von Schloppe und Iastrow blieb die
Masse der feindlichen Angriffe schon vor unseren Stellun¬
gen liegen. Nordwestlich von Schwetz , am Südrand der
Tuchelcr Heide stießen unsere Panzer und Panzergrena¬
diere dem Feind tief in die Flanke , zerschlugen mehrere
sowjetische Kräftegruppcn und fügten dem zunächst völlig
überraschten Gegner hohe Verluste zu . Eine von den Sow¬
jets eiligst errichtete Talsperre konnte das weitere Vor¬
dringen unserer Truppen nur vorübergehend aufhalten.

Dnrchbrnchsveriuchc in Ostpreußen vereitelt
An der ostpreußischen Front bildete sich infolge

des feindlichen Durchüruchsversuches zwischenWormditt
Ulld Barieuktei« «in neuer Schwerpunkt. Die Sow-

kets konnten zwischenHeilsberg und Bartenstein zwar
etwas Boden gewinnen, doch gelang ihnen an keiner Stelle
der angestrebte Durchbruch . Unsere hervorragend kämp¬
fenden Truppen nahmen die anrenncnden bolschewistischen
Verbände unter vernichtendes Feuer , sodatz zahlreiche feind¬
liche Verbände bis auf geringe Neste zerschlagen wurden.
Im Kampfraum von Königsberg blieb die Lage im
wesentlichen unverändert . Gegen einen feindlichen Ein¬
bruch in Richtung aus die Samlandküste wurden eigene
Gegenangriffe angesetzt.

In den sehr schweren Kämpfen in Ungarn zwischen
dem Plattensee und Velencze - See, in deren Verlauf
der Feind neue Kräfte nachführte , konnte er zunächst Bo¬
den gewinnen, stieß dann jedoch auf eigene starke Gegen¬
angriffe, die ihn im Raum nördlich von Stuhlweißen¬
burg zum Abbrcchen seines Angriffs zwangen. In Bu¬
dapest verteidigt die tapfere Besatzung die Bnrgberg-
Zitadellenstellung Meter um Meter mit äußerster Erbitte¬
rung . Bei einem feindlichen Einbruch in das Burggelänbe
wurden aus einer kleineren sowjetischen Panzergruppe fünf
Panzer durch Nahkampfmittcl vernichtet . Von insgesamt
acht hier abgeschossenen Panzern fielen allein sieben der
„Panzerfaust " zum Opfer.

Schwere Kämpfe in der Eifel nnd im Oberelsatz
An der Westfront spielen sich zwar die Haupt¬

kämpfe in wesentlich kleineren Räumen ab als an der Ost¬
front, doch verlangen sie von unseren Soldaten ein Höchst¬
maß an Mut und Können. Tag für Tag wiederholenstarke
Teile der 1 . und 3. USA - Armee ihre Angriffe zwischenMon¬
schau und Nordluxemburg, doch können sie den Wi¬
derstand unserer Truppen nicht brechen. Auch am Sams¬
tag wiederholte sich das gleiche Bild wie an den Vortagen:
nach ununterbrochenen Angriffen konnten die Nordameri-
lemer zwar in einige wenige Dörfer cindringen, doch tru¬
gen diese Einbrüche rein örtlichen Charakter und hatten
auf die Gesamtlage keinen Einfluß . Lediglich im Abschnitt
östlich von Monschau gelang dem Feind ein tieferer
Einbruch , um dessen Abriegelung noch gekämpft wird.

Zu sehr schweren Kämpfen kam es wiederum im Ober-
Elsaß , vor allem östlich Kolmar und nördlich von
Mülhausen, wo eine Reihe feindlicher Angriffe mit
eigenen Gegenangriffen abwechselte, während im Raum
von Kolmar — Ncubretsach die Lage im wesentlichen
unverändert blieb , konnte der Gegner nördlich von Mül¬
hausen wenige Kilometer nach Norden Boden gewinnen,
doch wurden auch hier eigene Gegenangriffe gegen vorge¬
schobene feindliche Kampfgruppen angesedt.

Major Nordmann starb den Heldentod
Den Heldentod starb Major Theo Nordmanv, Rit¬ter ües Eisernen Kreuzes mir Eichenlaub und Schwertern,als Kommodore eines Schlachtgeschwaöcrs . Major TheoNordmann gehört zu den vielbewährten alten Sturzkampf-

flicgern , die ans allen Kriegsschauplätzen den Ruhm hoher
Leistung und großer Erfolge für sich und ihre Waffe er¬
kämpfen.

Die Verlängerung des Volksopsers ist eine immer¬
währende Mahnung . Nnr wenn wir Volksstnrm,
Ausgebombten und Ostslüchtigen brüderlich helfe«,
erfülle» wir in Deutschlands höchster Not unsere

»olksgemeinschaftliche Pflicht!
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Der FamilienWMk
Sparsamkeit ist eine Tugend - er Frauen . Immer , wenn

ein Kind auS den Sachen heransgewachsen ist , legt Mutter das
gebrauchte Stück in den Schrank und sagt : „Daraus kann die
Kleine mal ein Kleid bekommen ." Oder : „Das wird mal ei»
hübsches Mäntelchen für die Jüngste , wenn sie groß wird . "
Haushälterisch sind die Mütter . Gott sei dank , und - s Hai
noch niemandem geschadet , daß er in des älteren Bruders
Hosen zum Iüngling - Heranreifte , bis ihm Vaters alter Anzug
endgültig paßte . Wie ost griff nicht Mutter in den Schrank,
fast in jedem Frühling und in jedem Herbst . Die Glieder
werden länger , die Aermcl de ? Kleider zu kurz . Aus dem
Sommermaniel des Jungen mit dem Pfeffer - und Salzmnster
wurde ein Bcickfischkostüm genäht . Wenn die zarten Hemden
der älteren Schwester zu knapp wurden , dann reichten sie der
Kleinsten der Familie bis an die Knie . Der Schrank war un¬
erschöpflich . Aber — wie sagt doch Wilhelm Busch , der weise
Humorist aus Niedersachsen : „Eins , zwei , drei , im Sause-
schriti , eil ! die Zeit , wir sausen mit ." All : Kinder sind groß
geworden Der Sohn trägt längst die Uniform , die Mädchen
das ersehnte Schneiderkomplei . Immer seltener gehl Mutter
au den Schrank , und es ist doch noch allerlei in seinem geheim¬
nisvollen Dunkel verborgen . Rechts in den Fächern alte
Wäsche , Haarschleifen , Kinderstrünipfe . Leibchen . Auf den
Bügeln hängen noch Anzüge und Kleider der längst verheira¬
teten Töchter und der im Felde stehenden Söhne . Sie stammen
aus den Tagen , da die sparsame Mutter sie schon aus dem
Schranke genommen und dann überlegt hatte : „Ach , dieses hier,
das läßt sich noch einmal gut verwerten . " Heute steht Mutter
wieder einmal vor dem Schrank . Da legt sich eine Hand auf
ihre Schulter . „Draußen ist der Nachbar "

, sagt ihr Mann , „er
will etwas von dir für das .Bottsopfer '

.
" Mutter macht nach

kurzem Nachdenken beide Schranktüren weit auf . „Er soll nur
hereinkommen "

, lächelt sie . Mit einem schnellen Blick überflieg:
sie noch einmal den Inhalt des geheimnisvollen Dunkels , ein
Sonnenstrahl stiehlt sich mit hinein und beleuchtet die Enra-
uniform des Nettesten , der auf dem Felde der Ehre blieb.
„Nehmen Sie , was für die Front gebraucht wird "

, sagt Mutter
zu dem Sammler , „ich wußte doch , das läßt sich noch einmal
gut verwerten . Die Kameraden unseres Karl sollen an der
Front » ichts entbehren , solange noch etwas in unserem Schrank'
ungenutzt hängt ! "

Calw. (Seltenes Jagdglück .) Iagdgast Seybold,
Calw , schoß beim Foistamt Hirsau aus einer Rotte von 6 Wild¬
schweinen innerhalb fünf Sekunde » drei ab.

Herrenberg . Dar etwa 15 Jahren wunderte der damals 21
Jahre alte Mack von Schönaich nach Nordamerika aus , weil er
in Deutschland keine Arbeit fand . Seitdem erreichte die Ellern keine
Nachricht von drüben. Kü zlich brachte die Post den Eltern einen
Ieldpostdrtlf eiaes unbekannten Soldaten . Dieser teilte mit, daß
er Wachmann in einem Kriegsgesaogenenlager sei. Ein ameri¬
kanischer Kriegsgefangener hätte ihn in deutscher Sprache ange-
sprochea und iym die Anschrift seiner deutschen Ellern in Schön¬
aich mitgetellt . Vieser Tage schrieb nun der Sohn selbst , daß seine
Eltern ihn im Lager besuchen dürften.

Schützen geben ihre Uniformen zum „Volksopser ". Der stellvertretend!
llerbandsführer des Deutschen Schützenverbandes . SA -Gruppenführ .-c
Schmierer , hat alle Schützenkameraden aufgefordert , ihre Schützenunifonr
sofort auf die nächste Annahmestelle des . .BolkSopsers " zn bringen , sowes
lie diese nicht für den Dienst im Volkssturm brauchen.

Noch weniger Strom - und Gasverbrauch
Anordnung des Gauleiters und Reichsverteidigungskommissars

Der Verbrauch von Strom und Gas muß weiterhin auf das
äußerste eingeschränkt werden . Aus diesem Grunde ordne ich
in Erweiterung meiner Anordnung vom 22 . Januar 1945 an:

1 . Die Benützung aller Geräte , die Strom oder Gas ver¬
brauchen . wie z. B . Heizkörper , Kocher , Warmwasserspeicher,
Haushaltwaschmaschinen usw . kann bis auf weiteres nicht mehr
gestattet werden und sind daher mit sofortiger Wirkung für
Haushaltungen,Behörden , Dienststellen und gewerbliche Betriebe
verboten . Don dieser Anordnung werden die gewerblichen Be¬
triebe sowie die sonstigen Verbraucher ausgenommen , die nach
der Anordnung des Landeswirtschastsamts Vs vom 22. 1 . 45
zum Strombezug berechtigt sind . Das Kochen mit Strom und
Gas bleibt insoweit zugelaffen , als keine andere Kochmöglich¬
keit vorhanden ist und auch nicht beschafft werden kann.

2 . Ich erwarte , daß alle Volksgenossen und Volksgenossinnen
ihren Stromverbrauch auch für Licht auf das Notwendigste be¬
schränken . Jeder Haushalt mutz darauf achten , daß keine Lampe
zuviel und länger brennt , als unbedingt notwendig ist . Auch
Radiogeräte sind bis auf weiteres abzuschalten mit Ausnahme
der Zeiten des Nachrichtendienstes . Die Bevölkerung wird
in ihrem eigenen Interesse ermahnt , dieser Aufforderung pein --
lichst nachzukommen und dadurch mitzuhelfen , Strom - und Gas¬
bedarf für die lebensnotwendigsten Bedürfnisse sicherzustellen.

Stuttgart , 8 . Februar 1845.

Murr
Gauleiter , Reichsstatthalter und Reichsverteidigungskommiffar.

/ «n aue Lotyrrngcr : Alle Lothringer im Reich werbendringend gebeten , ihre Anschriften sofort dem Neichsprvva"gandaamt ^ .-.esimark , Referat Lothringen , Neustadt an der- oem,trage . Io,es Rnrckclstraße . mitzuteilen . Gi - tchzeitiqö" Anichriften von bekannten und befreunöe-sonne von lothringischen Wehrmachts - undRAD - Angehorigen übermittelt werden.
Vorficht beim Räuchern?

Jetzt wird fast in allen Vauernhaushaltunqen geschlach¬tet . und natürlich werden auch gewisse Mengen Fleisch und
Speck eingeräuchert . Beim Räuchern muß man große Vor¬
sicht walten lassen , denn wenn in den Räucherkammern
nicht alles in Ordnung ist , kann das wertvolle Gut durchBrand vernichtet werden.

Ein Brand entsteht am häufigsten in den Räucherkam¬mern , die kein getrenntes Vorgelege haben , in dem die
Raucher,päne entzündet werden , weil dann das Fleisch

dem Feuer hängt . Sind die Raucherwaren mit
Bindfaden an hölzernen Querstangen aufgehängt , besteht
ebenfalls leicht die Gefahr , daß ein Brand entsteht . Am
zweckmäßigsten sind in den Räucherkammern eiserne Quer¬
stangen mit Drahthaken . Die Entfernung zwischen dem
Schwelfener und den Fleischwaren muß mehr als einen
Meter betragen . Bringt man zwischen den brennenden
Raiicherspünen und den Fleischwaren nvch Drahtgeflechtean , können auch Stücke , die herabfallen , nicht verbrennen.Die Rüucherspäne selbst dürfen nicht zu trocken sein , damit
nicht plötzlich eine Helle Flamme brennt . Erfolgt bas Räu¬
chern sachgemäß , wird man keine Verluste haben.

Verringerte Kartoffelration
Mit Beginn der 72. Zuteittmgsperiode ( ab 6. Februar

1945 , wird der gegen Vorlage des BczngsauswciseS für
Speisekartoffeln anszugebendc Wochemai ) für Speisekartof-
fcln um Z - Kilogramm herabgesetzt . Ebenso werden die ein-
zekellerten Mengen dadurch dem neuen Wochensatz angepaßt,
!>aß sie eine entsprechend längere Zeit reichen müssen . Daher
werden Veriorgnngsbcrcchtigte , die 150 Kilogramm ein-
zekellert , verpflichtet , von ihren Vorräten 25 Kilogramm
Speisekartoffeln wieder abzugebcn . Eine Einkellerung von
speisekartoffeln darf nicht mehr vorgcnommen werden ; es
können Speisekartoffeln also nur noch laufend gegen Abtren¬
nung deS jeweils gültigen Wochenabschnittcs bezogen wer¬
den . Diese Regelung wird notwendig infolge der Schwierig¬
keiten im Transportwesen , die sich bei der Kartoffel als
Massengut besonders auSwirken.

Bekannte Suppen in neuer Zubereitung
Im Winter schätzen wir eine warme Suppe besonders und

essen sie gern als Ergänzung zn einer sonst nicht ausreichenden
Mahlzeit . Als Anregung dazu sollen hier Rezepte für eine
Kartofsel - und eine Grützsuppe gebracht werden . Beide sind
gerade nicht neu , und doch wird beim Durchlescn vielleicht die
andersartige Zubereitung etwas Neues sein . Die Grützsuppe
gewinnt im Geschmack sehr durch das Anrösteu.

Grützsuppe . 60 Gramm Grütze , 5 Gramm Fett , Zwiebel
oder Lauch, ' 1. ^ Liter Flüssigkeit ( Wasser , Knochen - oder Ge-
müsebrtthe ) , Salz , Kräuter oder roh geriebenes Suppengrün.
Die Grütze wird mit der fein geschnittenen Zwiebel in dem
Fett leicht angeröstet . Man füllt mit der Flüssigkeit auf . kocht
gar ( am besten in der Kochkiste) und schmeckt dann mit Salz
ab . Beim Anrichten gibt mau frisch gehackte Kräuter oder roh
geriebenes Suppengrün daran.

Roh geriebene Kartoffelsuppe . Bei dieser Kartosselsuppe
kommt man mit einer sehr geringen Kartosfelmenge aus . 250
Gramm Kartoffeln , Liter Wasser , Gemüse - oder Knochen¬
brühe , Salz , Kräuter oder etwas roh geriebenes Suppengrün.
Die rohen Kartoffeln werden gerieben und sofort unter Rüh¬
ren in das kochende Wasser gegeben . Man läßt sie garkochen
und schmeckt die Suppe mit Salz und Kräutern oder roh ge¬
riebenem Suppengrün ab . Die Suppe därf nicht lange stehen,
da sie sonst wieder dünner wird.

Zuchthaus für verbotenen Tauschhandel
Der jetzt 7l)jähriqe Karl Vetter aus Stralsund betrieb in den

letzten Jahren einen schwunghaften Handel mit landwirtschaftlichen , meist
gummibereiften Fuhrwerken . Der erhebliche Umsatz mit diesen , ins-
besondere in Kriegszeiten außerordentlich verknappten Fahrzeugen war
nur dadurch möglich , daß V . sich von seinen Kunden Geflügel , Näuchcr-
waren und sonstige Lebensmittel geben ließ . Für diese Lebensmittel , die
er wiederum an seine Lieferanten wcitergab , um bevorzugt vor anderen
Händlern bedient zu werden , wurden im übrigen erhebliche Uebcrpreise
bezahlt . Vetter handelte auch mit allen möglichen anderen Waren , für
die er gar keine Handelscrlaubnis hatte . Das Sondergcricht Stettin , vor
dem Vetter sich jetzt zu verantworten hatte , verurteile diesen üblen Tausch-
Händler und Kriegsschieber zu vier Jahren Zuchthaus.
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„Was die Dormerwerke sind , wissen Sie ? " fragte

Eellert.
„Natürlich ! Die jroße Luftdroschke mit fünfzig Per¬

sonen , wo damals in Johannisthal war .
"

Der Alte machte dem Doktor Spaß.
„Na also ! Dann passen Sie mal auf : wir haben das

ganze Jahr hindurch solche Modelle zu machen , und das
ist ne Arbeit , für die nicht jeder Tischler paßt . Da müssen
allerhand statische und andere mathematische Berechnungen
gemacht werden . Sie scheinen das zu verstehen .

"

„ Keene Ahnung , aber was mein Sohn is da drüben,
der kann das . Der hat auch erst ein Paraffinmodell ge¬
macht . Da steht 's noch. Der hat nämlich erst uff der Hoch¬
schule studiert , ehe er bei mir ins Geschäft gekommen .

"

Jetzt half Alfred nichts , er mußte hinzukommen . Der
Ingenieur warf ihm einen Blick zu.

„Kommen wir also zur Sache . Ich brauche einen tüch-
tigen Tischlermeister , der Modelle arbeitet . Der Mann,
den wir bisher hatten , ist krank geworden . Wir suchen also
jemand , der solche Dinge selbständig macht . Hätten Sie
etwa Lust , nach Manzell zu überstedeln ? Nach dieser Probe¬
arbeit bedarf es keiner Probezeit . Wir verpflichten Sie
zunächst auf drei Jahre . Wer fleißig ist , ist noch immer
dauernd bei uns geblieben . Wir geben Ihnen eines von
unseren netten kleinen Siedlungshäusern mit Garten am
Bodensee , und außerdem erhalten Sie eben den üblichen
Wochenlohn für gehobene Kunstgewerbcarbeiter , denn dar¬
unter fällt der Modellbau . Natürlich müßte Ihr Sohn
mitkommen und als Geselle bei Ihnen arbeiten und seine

Kenntnisse verwerten .
"

„Wie würde ick mir denn da stehen ? "

„Jedenfalls so , daß Sie mit Ihrer Familie sorgenfrei
leben können .

"

„Und immer so 'ne verrückten Dinger machen ?"

„Was so vorkommt .
"

„Sagen Sie mal : ist das Ulk oder Wahrheit ? "

„Wir machen natürlich einen Vertrag .
"

„Aber wie sollte ich denn den Umzug bezahlen ? "

„Dafür sorgen wir schon . Sie bekommen einen Vor¬
schuß und wenn Sie ein Jahr da sind , wird er gestrichen .

"

„Entschuldigen Sie einen Augenblick — Alfred , was
sagst du dazu ? "

„Daß es für dich ganz sicher ein großes Glück ist .
"

„Dann geh ich erstmal zu Muttern .
"

Alfred und Dr . Geliert blieben allein.
„Ihnen scheint das nicht recht zu passen ? "

„Doch , nur — "

„Sprechen Sie ganz offen .
"

„Mir tut nur der arme Erfinder leid , dessen Werk
Sie so geringschätzig beurteilen . Der Mann hat sogar auf
die Sache hin einen Preis von der Technischen Hochschule
bekommen .

"

„Mag alles sein , aber . die Herren Professoren urtei¬
len nur theoretisch , und da geht manches , was in der
Praxis dann eben nicht geht . Uebrigens sagte ich ja , die
Sache muß erst geprüft werden . Kennen Sie denn den
Erfinder ? "

„Ein früherer Kommilitone von mir ."

„Vielleicht wird 's doch was .
"

Papa Weigel kam mit Frau Auguste zurück.
„Wollen Sie Muttern die Sache auch nochmal aus-

einauderposamentieren . So richtig habe ich das nicht be¬
griffen .

"

Alfred hatte einen Entschluß gefaßt.
„Vater , selbstverständlich nehmen wir an . Da hast du

eine sorgenfreie Zukunft und — "

Es zuckte bitter um seinen Mund.
„Nicht wahr , Herr Doktor , wenn ich mich einarbeite,

kann ich später mal der Nachfolger meines Vaters
werden ? "

„Alles möglich .
"

In der nächsten Stunde prüfte der Herr Doktor noch
sehr sorgfältig alle Berechnungen , die Alfred gemacht
hatte , und das Paraffinmodell Dann wurde ein Vertrag
abgeschlossen , der Ernst Weigel und Sohn für drei Jahre
als Modelltischler an die Dormerwerke verpflichtete , und
schließlich legte der Doktor zweihundert Mark als Vor¬
schuß für den Umzug aus den Tisch.

„Heute ist der fünfzehnte Februar — am ersten März
müssen Sie antreten . Besser . Sie kommen schon früher.
Das Haus , das Ihnen zugewiesen wird , ist bereit .

"

Herr Doktor Geliert fuhr sehr zufrieden davon . Der
alte Weigel hatte auf ihn einen sehr guten Eindruck ge¬
macht . Der Sohn ? Etwas seltsam ! Etwas melancholisch,
wie es schien, aber — er verstand auch was . Solche Leute
konnte man brauchen.

Ernst Weigel war plötzlich mindestens drei Zentimeter
größer geworden.

„Du , Alte , das klingt anders als Pistors Vorschlag
von wejen Oranienburg . Wenns den Leuten Spaß inacht,
so

'ne Spielzeugdinger zu bauen , ist
's mir recht , denn in¬

teressant ist es und - na — Alfred ? "

„Ich freue mich für dich . Modelltischler bei den Dor-
nierwerken , das ist was fürs Leben ."

Irma kam zu Tisch und machte verwunderte Augen,
aber sie sagte vorläufig nichts . Nur , daß sie den Bruder
immerfort anblickte . Sie begriff ohne viele Worte , was in
ihm vorging , als er etwas grimmig lächelnd sagte:

„Also , versorgt wären wir . Du lebenslängliche Sekre-
tärin bei Zangenberg , ich Modelltischleranwärter in Man¬
zell. Hauptsache , daß Vater wieder zu Ehren kommt und
Arbeit hat .

"
( Forts , folgt .)
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Haben Sie das nötig ? Niemand
Kann von seinemSaatgutsogen,
daß es frei von Krankheitser¬
regern ist , es sei denn, er hat es
gebeizt. DteBetzuna mit Abavlt
sichert dengletchmäßtgenAuslauf
der Saat und einegesundeErnte.
Und das fiir wenia Ge -d , denn
was kostet schon das Beizen mit
Abavit — nur ein paar Pfennige
je Doppelzentner Saatgut . Ha¬
ben Sie es deshalb nötig , ein
Risiko einzugehen ? Das kann
Ihnen Abavit abnehmen . Ver¬
lassen Sie sich nicht auf ein un¬
gewisses Glöck, beugen Sie vor
und beizen Sie alles Saatgut mit
Abavit . Beide Abavit - Saat-
betzrn, die Universal Trocken-
beize und Untoersal-Nußdeize,
find durch die Genossenschaften
und den Handel prompt liefer¬
bar. Schering A .-S.

MckNgs »lunrlpklsg « ckient
rur Lcksliung cker Lesunckbcil,
ckenir cker klunck ist ckie llingsngs-
pkorte vieler Krsnkbeitslceime.
Zollten ckie gervotmien LttllssO-
50l --0urgeltk >bleiiengerscke nickt
rur tisnck sein , so inuö es vor-
überzebenck guck mit primitiveren
ttsusmiiteln , wie etwa einer Prise
5slr in « seinem ZVssser , geben

^ Ilsvmgll 'kt j
Ein starkes, trächtiges Rind

geeignet zum Fahren , ver¬
kauft Kalmbach, Bäcker,
Spielberq,

Beriauje rin l 4 Monalr alles
Rink , Rotsch ck , vo» guter
Abstammung. Marlin Buck-
hardt, Edelweiler.

k<l 6^5
Änsssrkopk

«k» Ksnnrvkck«»

LNlZLSALco.
tckRTIL

Line ä -ttre Katz , hochträchlig,
fehl rfrei und ein starke»
Einstellrind verkauft
Fritz Bahnet , Edershardt
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